
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt

<8egrün .>Ket 187/Lßegrünöet 187/

TannenAus öen

Monatl . d. Post »4L 1 .20 einschl. 18 <Z Besörd .-Geb ., zilz . 30 ^ Zustellungsgeb. : d . Ag. Anzeigenpreise: Die einspaltige Milltmeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig . Text
» « «tvschl . SO ^ Aosträgergeb . ; Einzel-Nr . 10 ^ . Bei Nichterscheinen der Ztg . ins . höh . Gewalt millimeterzeile 15 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach Preislist,
, l P t>i«t »stv»ung besteht kein Anspruch aus Lieferuyg. Drahtanschrift : Tannenblatt . / Femruf 321

_ Erfüllungsort Altensteig . Gerichtsstand Nagold.

« vmmer 267 Altensteig » Freilag , dev 13. November 1912 66. Jahrgang

Vombenrege« in der Bucht von Bongte
DRV Berlin , 12. Nov . Zu den am 11 . November durchgeführ-

ten schweren Angriffen deutscher und italienischer Luftwaffen-
oerbände auf die britisch-amerikanische Landungsflotte vor der
algerischen Küste teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch
mit:

Eine glockenartige Flaksperre lag über den einzelnen Handels¬
schiffen und verdichtete sich besonders im Gebiet der Hafenmole
von Bougie , wo ein Handelsschiff von etaw 20 000 VRT . gerade
»»legen wollte . Aus verschiedenen Richtungen anfliegend , stürz¬
ten sich die Kampfflugzeuge in Ketten und Staffeln auf die
ßchiffe herab und warfen ihre Bomben trotz der außerordentlich
starken Abwehr — es waren inzwischen feindliche Jäger von den
Flugzeugträgern aufgestiegen — aus geringen Höhen. Ein Han¬
delsschiff von etwa 10 000 BRT . wurde von drei Bomben ge¬
troffen . Aus der Art der Explosion und der Schnelligkeit, mil¬
der das Schiff sank , ist zu schließen, daß es sich um einen Muni-
lionsdampser gehandelt hat . Die Ju 88, die diese drei Voll¬
treffer, erzielte, wurde von Major Jochen Helbig, Träger des
Eichenlaubs mit Schwertern , geführt . Zu gleicher. Zeit wurde
ein Handelsschiff von etwa 6000 BRT . getroffen . Zwei 500 -Kilo-
zramm-Bomben schlugen ihm das Vorschiff ab , und es dauerte
»ur Sekunden, bis auch dieses Schiff mit seiner Ladung und
einem großen Teil der Besatzung im Meer versunken war . Ein
pnn Schutz der Handelsschiffe eingesetzter Flugzeugträger
erlitt durch einen Bombentreffer auf das Achterdeck schwere Ve-
schädigungen . Zwei Zerstörer, die mit hoher Fahrt zwischen
den Handels - und Transportschiffen Sicherung fuhren , blieben
kampfunfähig mit starker Rauchentwicklung liegen . Ein schwe¬
rer Kreuzer erhielt einen Bombentreffer mittschiffs. Die
bchiffsflak dieser beschädigten Kriegsschiffe stellte das Abwehr¬
feuer ein.
In der Bucht Bougie wurde ferner ein Handelsschiff von

tSOOO VRT . am Bug getroffen . Ein weiterer großer Transport¬
dampfer blieb nach zwei Treffern , davon einem Mittschiffs , bren¬
nend liegen . Drei Handelsschiffe mit je 10 000 BRT . wurden
beim Einlaufen in die Bucht angegriffen . Es brachen, wie die
Flugzeugbesatzungen beobachteten, auf diesen Schiffen ausge¬
dehnte Brände aus . Auf einem Fahrgastschiff von etwa IS 000
dis 20 000 BRT . detonierten mehrere Bomben . Dunkle Wolken
heftiger Explosionen hüllten das schwer beschädigte Schiff ein.
Sn der Nähe der Hafenmole wurde ein Handelsschiff gleicher Art
»on zwei „Ju 88"-Flugzeugen schwer getroffen . Ein großer lleber-
seedampfer von etwa 23 000 BRT . wurde gegen 18 llhr das
Opfer eines Stuka -Angriffs . Mennige Sekunden nach einem
tzolltreffer stieg aus dem großen Schiff eine 100 Meier hohe
si-,warze Wolke auf . Ein Fahrgastschiff von 20 000 VRT . unizwei Handelsdampfer von zusammen 23 000 BRT . wurden durckTreffer auf Bug und Heck sowie Mittschiffs schwer beschädigtEin Truppentransporter von 10 000 VRT . geriet ' in BrandDer Angriff der Kampfflugzeuge erstreckte sich auf etwa ein,halbe Stunde , in der zwei Transporter mit zusamemn 16 00«BRT . auf der Stelle versanken, ein Flugzeugträger , drei Kriegs.

.S^ ße Handels - und Fahrgastschiffe getroffen unkschwer beschädigt wurden . Damit fügten die deutschen Kampf,llieger der britisch-amerikanische«« « « « Sie «e- e^mpftndllche
. ..— v

3S V00 BRT . durch U-Boole torpediert
DNV Berlin , 12. Nov. Zu den Unterseebootserfolgen an der

»ordafrikanischen Küste teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht mit:

Eines unserer Unterseeboote sichtete vor Tagesanbruch im
Leegebiet von Oran eine» ungewöhnlich großen feindlichen
Truppentransporter . Das Schiff zeigte in mehreren langen Decks
Ibereinander die Aufbauten eines der große« Passagierdampf er
vm 19 000 BRT -, wie sie von den Engländern in Friedenszeiten
P>m Schnellverkehr nach Indien eingesetzt werden . Das Schiff
hatte zwei verhältnismäßig hohe Schornsteine. Die beiden Masten
standen sehr weit voneinander entfernt bei der vorderen und
»chteren Ladeluke. Mehrere Krähne zeichneten sich deutlich von
der Silhouette ab . Trotz der hohen Fahrt , die das Schiff machte,
erzielte das Unterseeboot zwei Treffer und beobachtete im
Achterschiff eine starke Detonation. In der Dunkelheit
»achte das Schiff kehrt und versuchte in der Nähe der Küste
»rt verminderter Fahrt nach Westen zurückf̂ ilaufen . Mehrere
stunden später wurde es im Seegebiet von Malilla von einem
luderen Unterseeboot erfaßt und versenkt.

Auch der 12 000 BRT . große Transporter der „Blue -Funnel-
stinie"

, der Liverpooler Reederei A . Holt and Co . wurde im
Teegebiet angegriffen . Nach zwei Detonationen erfolgte eine
Kes s e l e x p l o s i o n , die Schotten brachen und das Schiff ging
»nter. Ein Frachter von 4000 VRT . hatte bald darauf das
gleiche Schicksal, während ein Sicherungsfahrzeug durch Torpedo¬
keffer beschädigt wurde.

Andere Unterseeboote stießen auf einen britischen
Kriegsschiffverband. Ein Flugzeugträger befand sich
m Begleitung von Zerstörern und anderen Sicherungsfahrzeugen
iuf dem Marsch . Zunächst wurde ein Zerstörer der Tribal -Klasse
^ gegriffen und durch Torpedotreffer in Höhe der Brücke be¬
schädigt . Bei weiteren Angriffen konnte eine starke Detonation
beobachtet werden . Ob der Flugzeugträger selbst oder ein ande¬
res Sichernngsfahrzeug getroffen war , konnte nicht festgestsllt
werden.

Auch in, Secgebiet von Casablanca kamen Untersee¬
boote , - iu . Ein Frachter und zwei weitere feindliche.

. - ^ orpedotreffcr.

Tag-und Nachtangriffe gegen Algier
Reibungsloser Verlaus der Marschbeweguugen in SüdsranLreich — Mehrere deutsche

Panzerdivisionen an der Mittelmeerküste eingetrosfe«
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 12. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasus fanden bei Alagir Kämpfe größeren

Ausmaßes statt . Im Abschnitt von Tuapfe wurden verschiedene
wichtige Bergkuppen erstürmt . Kampfflugzeuge griffen feindliche
Stellungen , Bahnanlagen und Küstenslugplätze au.

Zn Stalingrad warfen Stoßgruppe « in erbitterten An¬
griffsgefechten den Feind aus weiteren Häuserblocks urü» Stütz¬
punkten. Artillerie des Heeres und Flakartillerie der Luftwaffe
versenkten auf der Wolga fünf größere llebersetzboote und
Frachtkähne. Artilleriestellungen und Nachschubverbindungen ost¬
wärts des Flusses wurden durch Luftangriffe schwer getroffen.

An der Do « front kam es im Abschnitt rumänischer Trup¬
pen zu örtlichen Abwehrkämpfen. In ihrem Verlauf wurde der
Feind zum Teil im Nahkampf zurückgeschlagen.

Au der gesamten übrigen Ostfront keine Kampftätigkeit , außer
starke« Angriffen der Luftwaffe auf Transporte , Truppenquar¬
tiere und Nachschublager des Feindes . Nachhaltige Wirkung
wurde erzielt . Ein Nachtangriff auf den wichtigen Verkehrs¬
knotenpunkt Torshok rief große Brände hervor.

In der Kronstadt - Bucht vernichtete eine Küstenbatterie
der Kriegsmarine ei« Sowjet -Unterseeboot durch mehrere Voll¬
treffer.

In Nordafrika stehen die deutsch- italienischen Truppen an
Lerlibysch - ägyptischenGrenzeiu schwerem Kamps mit
starken feindlichen Pauzerkräften . Deutsche Jagdflieger schosse»
fünf britische Flugzeuge ab.

Bei Tag - und Nachtangriffen der Luftwaffe gegen , ameri¬
kanisch-britische Schiffseinheiten vor Algier wurdrn ei«
Flugzeugträger , ein Kreuzer und ein großes Handelsschiff mit
Bomben schwere» Kalibers getroffen . Der Hafen von Algier
sowie ein mit feindlichen Flugzeugen stark belegter Flugplatz
in der Nähe der Stadt waren das Ziel weiterer Bomben¬
angriffe . I » der Bucht von Bougie wurden in rollendem
Einsatz zwei Transporter , mit zusammen 18 000 PRT . versenkt
und zwölf große Handels - und Fahrgastschiffe zum Teil schwer
beschädigt . In demselben Gebiet wurde ein Flugzeugträger , ein
schwerer Kreuzer und zwei Zerstörer getroffen . Sämtliche Flug¬
zeuge kehrten von diesen Angriffen zu ihren Stützpunkten zurück.

DeutscheUnterseeboote versenkten im Angriff aus ameri¬
kanisch-britische Transporte im westlichen Mittelmeer
eine« Truppentransporter von 19 600 BRT ., einen Transporter
der Blue Funnel -Linie von 12 000 VRT . und einen Frachter
von 4000 VRT . Aus einem Kriegsschissverband, der aus einem
Flugzeugträger und Sicherungsstreitkrästen bestand, wurden zwei
Kriegsschiffe, darunter ein Tribal -Zerftörer , durch Torpedotresfer
beschädigt . Bor Algier wurde ein Sicherungsfahrzeug torpediert:
Im Seegebiet von Casablanca erzielten Unterseeboot«!
Torpedotreffer gegen einen Frachter und zwei weitere Einheiten
eines Geleites . !

Das im Nordatlantik von einem Unterseeboot im Wehrmacht^
bericht vom 11. November 1942 als beschädigt gemeldete feind¬
liche Schiff war , wie eine ergänzende Meldung über die Einzel¬
heiten des Angriffes ergibt , nicht ein Schlachtschiff der Queen-
Elizabeth " -Klasse,sondern der Passagierdampfer „Queen
Elizabeth" mit 8500 VRT.

Deutsche Panzer und motorisierte Truppen erreichte« in
den frühen Morgenstunden die französische Mittel-

MBerküste . Die Marschbewegnnge« in Südfrankreich verliWR
reibungslos.

Wie wir vom Oberkommando der Wehrmacht erfahren , ftM
die ersten drei deutsch « Panzerdivisionen bereits
an der französischen Mittelmeerküste eingetrofsen.

»

Italienische Truppen besetze« die französische
Mittelmeerküste bis zur Rhone sowie Korsika

DNV Rom, 12 . Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Um die südsranzösische Küste vor englisch -amerikanischen Lau¬
dungsversuchen zu verteidigen , begannen gestern die Truppen der
it. Armee den Vormarsch im unbesetzten Frankreich und erreichten
Über Nizza hinaus die Rhone. Die Bevölkerung bewahrte eine
ruhige Haltung . ,

Gleichzeitig führten motorisierte und Panzerverbände nach
einer gleichzeitig erfolgten Landung im Norden und Sude«
Korsikas die Besetzung der Insel durch . Auch in Korsika bewahrte
die Bevölkerung vollkommene Ruhe.

An der libysch -ägyptischen Grenze unternahm der Feind mit
starken Panzerkräften heftige Angriffe . Es sind harte Kämpfe im
Gang.

Fünf Flugzeuge wurden von deutschenLäger » abgeschossen.
Italienische Luftverbände führten erneut erfolgreiche Angriffe

gegen feindliche Flottenstützpunkte längs der Küste Französisch-
Rordafrikas durch . Ein Flugzeugträger und zwei große Dampfe»
erhielte « Torpedotresfer.

Nördlich von Cap Von schoß eines unserer Aufklärungsflug¬
zeuge im Lustlampf gegen zwei feindliche Jäger eine« davon ab.

Unsere Torpedoflugzeuge erzielten im östlichen Mittelmee»
Volltreffer auf einem großen englischen Zerstörer, dessen Sinker
beobachtet wurde . Die Flugplätze von Malta wurden bei Nacht
bombardiert.

Von den Operationen der letzten Tage kehrten zwei unsere»
Flugzeuge nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Hissung der französischen Flagge ans dem Amtssitz
de Brinons

DNV Paris , 12. Nov. Zum erstenmal seit Waffenstillftanl
wurde am Mittwoch in feierlicher Zeremonie die französisch«
Flagge auf dem Dienstgebäude des Generaldelegierten ii
den besetzten Gebieten , Staatssekretär Botschafter de Vrino «
gehißt . Außer den offiziellen Vertretern der französischen Vehöv
den und Vertreter der Besatzungsbehörden hatte sich auch eil«
zahlreiche Menge auf der Place Beauveau eingefunden, um d«
Flaggenhissung beizuwohnen.

Diesem Vorgang war ein Schreiben des Militärbefehlshabe«
m Frankreich, General von Stülpnagel, an Staatssekretär
de Vrinon vorausgegangen , in dem er diesen ermächtigte, „ft
Anbetracht der Entwicklung der L<v" - die Trikolore aus
dem Hause seiner Dien st wo . ung zu fetzen " . Dü
gleiche Ermächtigung gilt für das Hotel Matignon für di«
Zeit , in der sich der Regierungschef dort aufhält.

Unsere Unterseeboots Halle« also über die bereits gemeldeten
Erfolge hinaus in der Bekämpfung der britisch-amerikanischen
Operationen erneut vor Französisch -Afrika drei Transporter mit
W 000 VRT . versenkt und sechs Schiffe» darnnter mindestens drei
Kriegsschiffe, durch Torpedotresfer beschädigt.

Pstain für Fortsetzung des Widerstandes
DNB Vichy, 12. November. Marschall Petain hat im An¬

schluß an eine Sitzung des französischen Ministerrats in Vichy-m Mittwoch - er Haltung der französischen Truppen in Afrika«lnerkennung gezollt und erklärt , daß der Marschall und di«
Regierung darauf rechnen, daß die französischen Truppen bi-
>ur Grenze ihrer Kraft im Interesse Frankreichs unk
»es Imperiums ihren Kampf fortsetzen.

^ Neuer Bubenstreich der Kriegsverbrecher
Sie fälschen Befehle Darlans , um Verwirrung in Nordafrika

<, zu stiften
DNB Berlin , 12. Nov. Ein neuer infamer Bubenstreich der

Amerikaner und Engländer zeigt, wie wenig sie — trotz der
öombastischen agitatorischen Ausschlachtung des lleberfalls auf
Franzöjisch - Nordafrika — .ihrem eigenen Können zutrauen . Ad¬
miral Darlan ist ip Nordafrika in ihre Hand gefallen.Run geben englische und amerikanische Stellen in Darlans
Namen Erklärungen und Befehle aus , die der französische Ad¬
miral niemals gesehen und noch viel weniger gebilligt hat.Der Zweck dieser Machenschaften ist allzu durchsichtig . Sie wol»
len den Widerstand der französischen Truvven . der trotz mehr¬

facher Uebermacht der Invasoren an wichtigsten Punkten noch
nicht zum Erliegen gekommen ist, lähmen und in die Bevölke¬
rung Französisch -Nordafrikas Verwirrung und Unsicherheit tra¬
gen. Offenbar haben sie solche Mittel , die ganL der hinterhäl¬
tigen Kampsesweile unserer Feinde entsprechen, dringend nötig:

Der Kampf in und bei Stalingrad
DNB Berlin , 12. Nov . In -Stalingrad nahmen Jnfanterie-wrd Pionierstoßtruppen in erbitterten Angriffsgefechten mehrer«Häusergruppen und erstürmten einige Wolgahöhen . Die dort be-

jindlichen Bunker und Stützpunkte wurden genommen und dabei30 Bunker zerstört und eine Anzahl Eefangendr einge¬bracht . In die Erde eingebaute Panzerkampfwagen , die den Bol¬
schewisten als Artillerie dienten , wurden ebenfalls vernichtet.Flakbatterien der Luftwaffe , die auf dem Westufer der Wolgain Stellung gegangen waren , beschossen nicht nur wirksam Feld¬befestigungen und Materiallager der Bolschewisten jenseits der
Wolga , sondern versenkten auch durch Volltreffer zwei große,mit Kriegsgerät vollbeladene Wolga -Frachtkähne. Artillerie des
Heeres überwachte den Uebersetzverkehrund brachte fünf größer»
llebersetzboote zum Sinken . Kampfflugzeuge bombardierten inrollendem Einsatz Artilleriestellungen und Nachschubverbindungenostwärts der Wolga.

Vernichtender Schlag gegen Torshok
DNB Berlin , 12. Nov. Durch den in der Nacht zum 12. Rv-vember gegen den bedeutenden Verkehrsknotenpunkt Torshcck,den Dreh - und Angelpunkt der Eisenbahnverbindungen vor»

dem Z^ bieL^LdaltmLrts des Jlmeniees . durchs



Mhtten Nachtangriff deutscher Luftwaffenverbände hat nach
Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht das sowje-
Ksche Transport - und Persorgungswesen einen harten Schlag
erlitten.

Torshok, das durch seine zahlreichen Fabriken und Werke der
Rüstungsindustrie bekannt ist, diente den Bolschewisten als
maßgebender Umschlag - und Hauptnachschub¬
platz für die Versorgung ihrer Truppen im gesamten Nord¬
abschnitt der Ostfront . In mehreren Wellen griffen die deutschen
Kampffliegerverbände die Bahnhofsanlagen , Lagerhallen und
Betriebsstofflager an ' und verursachten mit Hunderten von Bom¬
ben ausgedehnte Brände de,nen heftige Explosionen folgten . Schon
aus weiter Entfernung konnten die Besatzungen der später fol¬
genden Angriffswellen die Wirkung dieses deutschen Angriffs
auf das Verkehrszentrum Torshok erkennen.

23 feindliche Flugzeuge abgeschossen
DNB Berlin , 12 . Nov. Das bolschewistische Nachschubsystem im

rückwärtigen Gebiet des mittleren Abschnitts der Ost¬
front war in den vergangenen Tagen schweren deutschen Lust -̂

umgriffen ausgesetzt. Obwohl nach den pausenlosen Angriffen der
deutschen Kampfflugzeuge seit einiger Zeit ein Nachlassen des
feindlichen Nachschubverkehrs festgestellt werden konnte, blieben
unsere Kampfflieger unablässig am Feind , die Sowjets gerade
in diesem für sie wichtigsten Sektor des Versorgungs - und Trans -'
portwesens zu treffen . So wurden am 9., 19 . und 11 . November
erneut wichtige Hauptverkehrsstrecken der Bolschewisten ange¬
griffen . Bahnhöfe und behelfsmäßig angelegte Verladestationen
wurden bei Tag und Nacht bombardiert und die Streckenfüh¬
rungen aufgerissen. Sowjetische Jagdflieger konnten die Vernich¬
tungsangriffe nicht verhindern . Sie verloren im Verlauf zahl¬
reicher Luftkämpfe nach bisherigen Meldungen 23 Flugzeuge
über diesem Kampfraum , während alle unsere Kampf - oder Jagd¬
flugzeuge zurückkehrten.

Stör - und Ausklärungstätigkeit der slowakischen Truppen
DNB Pretzburg , 12 . Nov . Der Sonderberichterstatter aus dem
gmpfabschnitt der slowakischen Einheiten meldet : Die ungün-
ige Wetterlage an der Kaukasusfront verhinderte in den letzten

Sägen größere Aktionen für die Eigenen Einheiten . Die slowa¬
kische Kampseinheit hat die Berührungen mit dem Feind auf-
jrechterhalten und schickte Störtruppen und Aufklärungsabtei¬
ungen , welche einzelne befestigte Punkte angrisfen . Gefangene
urden eingebracht sowie auch Wassenmaterial . Die eigene Ar-
llerie hielt wirksam befestigte feindliche Stellungen unter Feuers
s ist ihr gelungen , einige feindliche Batterien und schwere

Waffen zu vernichten.

Verluste der Sowjets an der Aunussront
DNB Helsinki , 12. Nov . Der finnische Heeresbericht meldet:

Om Zentrum der Aunussront warfen unsere Truppen den Feinds
-nachdem es ihm gelungen war , in eine unserer Stellungen ein-
^ dringen , im Gegenstoß hinaus . Der Feind unternahm jedoch
-einen neuen Angriff und drang ohne Rücksicht auf seine hohen
Verluste durch unser Abwehrfeuer wieder in unser Erabensystent
ein. Die gegnerischen Verluste werden auf etwa 400 Gefallene
jgeschätzt . An einem anderen Abschnitt wiesen unsere Truppen
einen mit schwächeren Kräften unternommenen Angriff des
Feindes zurück. An den übrigen Landsronten ereignete sich nichts
öon Bedeutung . Südlich des Swir schossen unsere Jäger gestern
« in feindliches Jagdflugzeug ab.

Erbitterte Nachhutgefechte in Nordafriba
Große Erfolge der deutschen Luftwaffe und Unterseeboote
im Seegebiet nördlich Algier — Zum Angriff unsrer

Kampfflugzeuge auf den Flugplatz Maison -Blanche
DNB Berlin , 12 . Nov. In Nordasrika hat bei leichter Besse¬

rung der Wetterlage am 11 . November der britische Druck
gegen die an der libysch - ägyptischen Grenze kämpfenden deutschen
und italienischen Truppen wieder zugenockmen. Nach
dem beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden Mel¬
dungen hatten die Nachhuten im Küstenstreifen schwere Kämpfe
zu führen . Auch weiter südlich kam es zu erbitterten Gefechten,
als schnelle britische Abteilungen die deutsch - italienischen Kräfte
zu umfassen versuchten. Hierbei wurden einige der Panzerspäh¬
wagen des Feindes in Brand oder bewegungsunfähig geschossen.
Die Angreifer konnten den Widerstand der Deckungstruppen nicht
überwinden und mutzten , ohne sich zu neuen Vorstößen sammeln
zu können, liegen bleiben.

Trotz der sich bessernden Geländeverhältnisse war damit auch
dieser erneute llmfassungsversuch der Briten
mißlungen. Die deutsch - italienischen Truppen konnten daher
ihre weiteren Bewegungen ungestört ausführen . Die günstigere
Wetterlage brachte erhöhte Lufttätigkeit mit sich. Dabei setzten
die deutsch- italienischen Jäger den feindlichen Bomberformatio-
nhn , die unsere sich umgruppierenden Truppenverbände anzugrei¬
fen versuchten, hart zu . Am Halfaya - Paß schossen sie zwei
große amerikanische Bomber ab . Zum Vegleitschutz eingesetzte
Jäger holten bei Sidi Barani eine Spitfire herunter , die
einige 2u 88 beim Angriff auf britische Panzer und Fahrzeug¬
kolonnen behindern wollten . Zwei weitere britische Flugzeuge
wurden über dem Dschebel -Eebiet zum Absturz gebracht. Sie be¬
gleiteten einige leichte britische Panzer , die italienischen Soldaten
den weiteren Rückmarsch verlegen sollten. Die,deutschen Schlacht¬
flieger vertrieben die restlichen feindlichen Flugzeuge und be¬
schaffen erfolgreich die Panzerspähwagen . Dann wiesen sie den
gepanzerten Mannschaftswagen deutscher Grenadiere den Weg
durch die Wlls?e, so daß die italienische Kampfgruppe entsetzt und
nach Auffangstellungen gebracht werden konnte.

Die Hauptkräfte der deutsch - italienischen Luftwaffe waren auch
am 11. November zur Fortführung des Angriffs auf die
britisch - amerikanische Landungsflotte vor Al¬
gier angesetzt . Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge im
Verein mit italienischen Torpedoflugzeugen brachten dem Fein^
» eue schwere Verluste bei . Ebenso erfolgreich setzten auch unsere
Unterseeboote den Kampf gegen die feindliche Transportversor¬
gungsflotte fort.

Die Hauptaktionen fanden an zwei weit auseinanderliegendeir
Stellen vor der algerischen Küste statt . Die Luftwaffe erzielte
ihre Erfolge hauptsächlich im Golf von Bougie, etwa 180
Kilometer ostwärts der Stadt Algier , während die Unterseeboote
die feindlichen Marineeinheiten auf der Höhe von Oran,
also etwa 300 Kilometer westlich von Algier , wirksam bekämpf¬
ten . Bei den Luftangriffen wurden , wie gemeldet, zwei Handels¬
schiffe von zusammen 16 000 BRT . versenkt und zwölf weitere
große Transportschiffe sowie vier Kriegsschiffe, darunter ein
Flugzeugträger , in Brand geworfen oder schwer beschädigt . Zu
gleicher Zeit versenkten unsere Unterseeboote im Seegebiet von
Gran drei Transportschiffe von zusammen 35 000 BRT . und er¬
zielten Torpedotreffer auf sechs weiteren Schiffen, darunter drei
Kriegsschiffe. . j

Aer yafen von Algier und der mit feindlichen Flug¬
zeugen stark belegte Flguplatz Maison -Blanche südlich der Burg
von Algier waren Ziele weiterer Luftangriffe . Am Dienstag,'
kurz nach 20 Uhr , löste die erste Welle deutscher Kampfflugzeug»
ihre Bomben über dem Flugplatz aus . Die Startbahnen wurden'
durch mehrere Treffer aufgeriffen und unbrauchbar gemacht . Im
Ostteil des Flugplatzes entstanden große Brände , die im Verlauf
der Angriffe , die über 1Z4 Stunden dauerten , immer weiter um
sich griffen und das große Betriebsstofflager erfaßten . Weitere
Bomben zerschlugen feuernde Flakgeschütze und Scheinwerferstel¬
lungen . Noch lange nach dem Abflug konnten die Kampfflieger
die auf dem Flugplatz entstandenen Brände beobachten. Alle a»
Liesen erfolgreichen Angriffen beteiligten deutschen Kampsver¬
bände kehrten ohne Verluste zu ihren Stattplätzen zurück.

Japans Ring um die USA .-Truppen
DNB Berlin , 12. Nov . Im Südwest -Pazifik waren die Ja¬

paner aüch am 10. und 11 . November erfolgreich. Auf Euadal-
canar zieht sich der Ring um die amerikanischen Truppen immer
enger . Alle ihre Verbindungen mit der Außenwelt sind jetzt ab¬
geschnitten. Genau wie einst bei den Kämpfen auf der Bataan-
Halbinsel müssen sie auch auf Guadalcanar Schritt für Schritt
vor den Japanern zurückweichen , ohne Aussicht zu haben , noch
a« irgend einer Stelle durchbechen zu können. Die Amerikaner
haben in den Kämpfen , die Tag und Nacht hindurch weiter¬
gehen, schwere Verluste ; allein der 10 . November brachte ihnen

deinen Ausfall von 900 Mann an Gefallenen , Verwundeten und
^Gefangenen.

Die japanischen Marineflugzeuge , in erster Linie die Sturz¬
kampfbomber, zerhämmern eine amerikanische Stellung nach
der anderen . In den wenigen Luftkämpfen , die nach der Ver¬
nichtung des größten Teils der amerikanischen Flugzeuge noch
ausgetragen werden , zeigt sich immer wieder die überlegene
Kampftaktik der japanischen Flieger . Allein am 11 . November
wurden 17 amerikanische Kampfflugzeuge abgeschossen, während
die Japaner nur drgj Flugzeuge verloren . Einheiten der japani¬
schen Kriegsmarine beherrschen in weitem Umkreis die Gewässer
um die Salomon -Jnseln . Amerikanische Kriegsschiffe lassen sich
hier nicht mehr sehen.

Berteidigungsabkommen zwischen Japan und
Französisch-Jndochina

Tokio, 12. Nov. (Oad .) Der Sprecher des japanischen Gesandt-
schastsbllros in Französisch -Jndochina , Noboru Ogawa , erklärte,
daß die plötzliche Vergewaltigung der französischen Besitzungen
in Nordafrika den Franzosen und Japanern in Französisch - Jndo¬
china die Gelegenheit biete, ihr Verständnis hinsichtlich der Be¬
deutung des gemeinsamen Verteidrgungsabkommens Japans und
Französisch -Jndochinas zu vertiefen . Ogawa sagte abschließend,
daß, wenn Japan die Vereinigten Staaten und Großbritannien
in den Kämpfen im Pazifik nicht niedergehalten hätte , diese
beiden Mächte auch in Französisch -Jnöochina eingefallen sein
würden.

Nach einer Domeimeldung aus Hanoi weilte der japanische
Gesandte in Französisch -Jndochina , Kenkitschi Poschizawa, beim
französischen Generalgouerneur Vizeadmiral Jean Decoux.
Poschizawa und Decoux sollen Besprechungen über die Be¬
ziehungen zwischen den Leiden Länder » A«habt haben.

Reschew- Kämpfer in der Neichshanptstadt
DNB Berlin , 12. Dov . In Berlin trafen Mittwoch morgen,

direkt aus der Kampfzone von Rschew kommend , 60 Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften als Abordnung bewährter 2n-
fanteriestotztrupps ein , die der Gauleiter von Berlin , Reichs¬
minister Dr . Goebbels, zu einem dreitägigen Besuch der
Reichshauptstadt eingeladen hat . Während des Berliner Auf¬
enthaltes wird die Abordnung durch den Berliner Gauleiter,
Reichsminister Dr . Goebbels , sowie den K . Oberbürgermeister
von Berlin empfangen werden . Am Donnerstag legte die Ab¬
ordnung am Reichsehrenmal Unter den Linden einen Kranz
nieder . Eine . Werkbesichtigung, eine . Stadtrundfahrt mit an¬
schließender Führung durch das Reichssportfeld und der Besuch
des W ' nt - roartens vervollständigen das Berliner Programm.

Dr . Goebbels empfing die Rschew-Kämpfer
DNB Berlin , 12. Nov. Reichsminister Dr Goebbels empfing

am Donnerstag in den Räumen seines Ministeriums die aus
60 Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften bestehende Ab¬
ordnung von Frontsoldaten , die sich bei den schweren Abwehr¬
kämpfen von Rschew durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet
haben . 2n seiner aus tiefem Herzen kommenden Ansprache
dankte Goebbels den Männern für ihren tapferen Einsatz
und begrüßte anschließend jeden einzelnen der Männer durch
Handschlag und wünschte ihnen Freude und Entspannung wäh¬
rend ihres Berlin -Aufenthaltes , den sie in den nächsten als seine
Gäste verleben werden.

Zweite Reichsstraßensammlung
40,78 Prozent mehr als im Vorjahr

DlllB Berlin , 12. Nov. Die am 24. und 25. Oktober von An-
zehörigen der DAF . Lurchgesührte 2 . Reichsstraßensammlung des
Kriegswinterhilfswerkes 1942/43 hatte ein vorläufiges Ergeb¬
nis von 42 377 614,40 RM . Bei der gleichen Sammlung des
Vorjahres wurden 30106 325,13 RM . .aufgebracht . Die Steige¬
rn « beträgt also 12 271 28LL7 RM » das und 40 .76 Vro^ nt . .

« leine Nachrichten ans aller Wett
Betreuung » »ü- ealanddeutscher Ansiedlungslager . 1100 buchen-

lauddeuische Familien , insgesamt 5000 Personen , werden in
Lothringen angesiedelt. Beim Aufbau und bei der Einrichtung
eines Ansiedlungslagers wurde die NS . -Frauenschaft eingesetzt.
50 Lothringer Frauen waren insgesamt 4000 Arbeitsstunden
mit den Aufräumungs - und. Säuberungsarbeiten beschäftigt, da¬
mit das Lager , ehemalige Unteroffizierswohnungen und Kaser¬
nen des französischen Militärs , bezogen werden konnte.

Fiuukiche .Krankenschwesternausgezeichnet. Im Heim der deut¬
schen Kolonie in Helsinki überreichte der deutsche Marineattachö
im Namen des Führers an 91 finnische Krankenschwestern und
Lottas die Medaille für deutsche Volkspflege. Mit herzliche»
Dankesworten verband der Admiral die Versicherung, daß dieser
Einsatz für die deutschen Soldaten m der Erinnerung des deut¬
schen Volkes erhalten bleibe.

Palästinadeutsche fahren heim. 2m Zuge der vom Auswärti¬
gen Amt durchgeführten Heimkehr-Aktion für Auslanddeutschs
find am 10. November rund 300 Palästinadeutsch 'e in der Türkei
eingetroffen . Die Heimkehrer setzten am Mittwoch ihre Reise
mit , Sonderzug nach Deutschland fort.

Vorsitz der Deutsch -niederländischen Gesellschaft . Zum Präsi¬
denten der Deutsch -niederländischen Gesellschaft wurde Dr . Karl
Ritter von Halt -Berlin berufen.

Eine europäische Schutzaufgabe
Im Vorwort , der sogenannten Präambel , zu den Waffenstill¬

standsbedingungen für Frankreich , die am 21. Juni 1940 im
Wald von Compisgne der französischen Abordnung verlesen
wurde , heißt es : „Der Zweck der deutschen Forderung ist es:

1 . eine Wiederaufnahme des Kampfes zu verhindern,
2. Deutschland alle Sicherheiten zu bieten für die ihm auf¬

gezwungene Wetterführung des Krieges gegen England , sowie
3 . die Voraussetzungen zu schaffen für die Gestaltung eines

neuen Friedens , dessen wesentlichster Inhalt die Wiedergut¬
machung des dem Deutschen Reich selbst mit Gewalt angetanen
Unrechtes sein wird .

"
Durch den britisch-amerikanischen llebersall auf Französtsch-

Nordafrika und die bekannt gewordenen Pläne Roosevelts und
Churchills , den nächsten Angriff auf europäischen Boden , auf die
südfranzösische Küste und Korsika vorzutragen , ist die Vorsorge
des Punktes 2 der Präambel aktuell geworden . Der Führer hat
den Befehl zum Durchmarsch durch das bisher unbesetzte Frank¬
reich e.rteilt zgr Besetzung der bedrohten französischen Mittel¬
meerküste. Die Maßnahmen betreffen also die militärische Siche¬
rung des europäischen Gebietes Frankreichs vor der geplanten
britisch-amerikanischen Invasion von Süden her . Die Truppen
der Achsenmächte haben die Mittelmeerküste erreicht.

In seinem Aufruf an das französische Volk umritz
der Führer das einzige Ziel seiner Maßnahme , „jeden englisch¬
amerikanischen Landungsversuch zurückzuschlagen ". Dieses Ziel ist
rein militärische !: Art , und es besteht somit nicht die Absichh
in diesen Gebieten zu regieren . Als Beweis für die Aufrichtig¬
keit dieser Versicherung wird dem Staatschef Marschall Pstain
und seiner Regierung , unter Zurückstellung der Erwägungen , die
bisher — zum Vesten der internationalen Stellung Pstains —
dies nicht für ratsam erscheinen ließen , anheimgegeben , «ach
Versailles überzusiedeln und von dort aus Frankreich zu regte»
ren . Die Anweisung an die deutschen Truppen , durch ihre Hal¬
tung dem französischen Volk so wenig wie möglich Belastunge»
zuzufügen, dokumentiert des weiteren den guten Willen , vo«
dem die deutsche Regierung gegenüber dem französischen Volk und
Staat geleitet wird . Dieses Entgegenkommen und diese Rück¬
sichtnahme werden geübt trotz der Tatsache, daß die damalige
Regierung Frankreichs im Jahre 1939 das deutsche Volk in die¬
sen Krieg gestürzt hat , durch den, was der Führer dem fran¬
zösischen Volk zu bedenken gibt , über Hunderttausende von Fami¬
lien tiefes Leid und Kümmernis gebracht worden ist . Entgegen
der betrügerischen Agitation , die von angelsächsischer Seite be¬
trieben wird , zeigt der Führer in seinem Aufruf dem fran¬
zösischen Volk , noch einmal seine bedeutende politische
Chance, die zugleich auch die Chance des französischen Empire
darstellt . Diese Chance erfordert auf französischer Seite de«
Willen , gemeinsam mit den deutschen Soldaten die französischen
Grenzen zu schützen und „vor allem"

, wie der Führer sagt, „dis
afrikanischen Besitzungen der europäischen Völker für die Zu4
kunft vor räuberischen Angriffen zu bewahren "

. Dem ftan^
zösischen Volk wird hiermit eine Aufgabe gezeigt, zu der sich z«
bekennen realpolitischer Sinn gehört , der alle britisch-nordamer«
kanischen Verführungsversuche beiseite schiebt , nicht zuletzt ab«
auch französische Sentiments , mögen sie sich nun aus der Nieder»!
läge oder aus einer müßig gewordenen , weil durch die neue»
europäischen Tatsachen beiseite geschoben , historischen Traditio»
herleiten.

Mit dem Angriff aus Französisch -Nordafrika haben die Ameri¬
kaner sich die am wenigsten gefährliche Stelle für eine Expedi¬
tion in der europäischen Einflußsphäre ausgesucht. Wochenlang^
ssa monatelang hatte man geflissentlich das Gerücht ausstreue«
zlassen, man werde eines Tages Dakar angreifen , das drei
Engländer im Verein mit den Eaullisten vergeblich zu be¬
kennen versucht hatten . Als die Sorge in Frankreich über eine!
Aktion der USA . an dieser Stelle aufs höchste gestiegen war und
man Maßnahmen zur Abwehr getroffen hatte , hatte man , einem
bis heute nicht widersprochenen Gerücht zufolge, Vichy gegen¬
über erklärt , die französischen Sorgen wegen Dakar seien gegen¬
standslos . „da die USA . Dakar nicht nötig hätten "

. Die Fran¬
zosen konnten nun mit Recht der Meinung sein , daß die Ameri¬
kaner ihr Gebiet nicht antasten würden , und dies um so mehr/
nachdem die USA . wider alles Völkerecht die Negerrepublik
Liberia besetzt hatten . Es hat sich als eine List erwiesen, dir
um so verwerflicher ist, als die Amerikaner auch sonst in Vichy
mehr als einmal versichert hatten , nur das Veste mit Frank¬
reich im Sinne zu haben . Dem widersprachen freilich die fran¬
zösischen Erfahrungen mit der amerikanischen Loyalität . Der
Griff nach Saint Pierre , nach Neukaledonien , nach
Libreville hätte den Franzosen sagen müssen , was Frank¬
reich von Washington zu erwarten hat . Amerika , das bis jetzt
in Roosevelts Krieg nur Mißerfolge davongetragen hatte,
brauchte . Entschädigungen , um die öffentliche Meinung zu be¬
ruhigen . Förderungen nach mehr Aftivitstt kamen sowohl von
den Republikanern als auch von den Demokraten.

So wurde zwischen Roosevelt und Churchill der Anschlag gegen
Europa eben in Nordafrika mit dem geringsten Risiko beschlossen.
Die Landung erfolgte im Vertrauen auf französische Mitwir¬
kung , was auch durch die Anzettelung eines gaullistischen Aus¬
standes erwiesen ist, nicht zuletzt durch dis Flucht des ehren¬
wortbrüchigen französischen Generals Giraud .

' Nun haben die
Amerikaner in Nordafrika zweifellos zunächst nicht den Wider¬
stand gefunden, den Frankreich um seiner eigenen Existenz willen
bieten mußte . Aber es scheint , daß es gelungen ist, die Gaullisten
und ihren Anhang zurückzudrängen und die Abwehrkräste gegen
die amerikanischen Landungstruppen zu organisieren . In den
Verlauf des Unternehmens haben die Achsenmächte mit steigen¬
dem Erfolg aus der Luft und zu Wasser angegriffen , so daß dem
Siegesjubel in USA . und London schon etliche Dämpfer auf¬
gesetzt sind , sogar die Drahtzieher selbst , Roosevelt und Churchill;
haben Zurückhaltung gegenüber der Entwicklung in Nordafrika
anempfohlen und Marineminister Knox hat bereits von Nach-
schubsorgen gesprochen . Die Meldungen aus Französisch -Nord¬
afrika sind aber jedenfalls noch reichlich ungeklärt . Sicher ist
nur , daß die militärischen Gegenmaßnahmen der Achsenmächte i»
voller Wirkung im Durchmarsch und in der Sicherung der fran¬
zösischen Mittelmeerküste sind, Maßnahmen , auf die zutrW
was der Führer am Sonntag in München sagte : „Wir werde»
alle unsere Schläge porbereiteu — wie immer gründlich — und
sie si ' immer noch zur rechten Zeit gekommen."

3 » Europas Kornkammer
Mtt demLaudwirtschaftsführer Hand in Hand — Hekfa!

und Förderer der Aufbauarbeit
Von Hauptmann der Schutzpolizei Lindeck

NSK Strahlende Büschel wirft die aufgehende Sonne auf diß
Stoppelfelder , die umgepflügten Aecker und den grünende»
Schimmer aufgehender Wintersaat . Weit dehnt sich der östlich«
Raum ; kein Baum , kein Strauch ; mtt hier und da einige «och
nicht abgeerntete Sonnenblumen - und Maisfelder . Neben d»
Loben Getreide - und StroÜdiemen wird aedroschem,Eine ^stro8



Meinte Lokomobile treibt die Dreschmaschine . Ein Polizeiwacht-
eister spricht mit dem Brigadier , dem Vorarbeiter . Es fehlen

wieder einige Arbeiter . Sind sie nun krank oder wollen sie sich
Ar etwas „ausruhen " ? Das mutz geprüft werden . Die Mehr-
Abl der Ukrainer ist arbeitswillig und arbeitsgewohnt , andere
Aer glauben, mit einigen Tagen in der Woche schon genügend
Aarbeitetzu haben . Sie sind anspruchslos , ein paar Beutel voll
tzetreide, Mais und Sonnenblumenkerne genügen ihnen für den
Mnter . Die Sowjets haben die Traktoren und Maschinen teils
zerstört , teils mitgenommen . So mutz mühselig mit Ochsen ge¬
pflügt

'
werden. Manchesmal müssen sogar Sense und Sichel,

Dreschflegel und Steinwalze eingreifen . Zwar sind auch eirügs
Mserde vorhanden , doch die werden zum Abfahren des Getreides
Anötigt oder sind zur Instandsetzung wichtiger NachschubstratzeN
^ gestellt . Da heißt es also arbeiten und nochmals arbeiten!

Die Männer der Polizei , verstreut auf einzelne Stützpunkte
M der Weite des Raumes , sind den ganzen Tag unterwegs . Sis
kontrollieren den Arbeitseinsatz , sie beseitigen Schwierigkeiten
-ei der Abfuhr des Getreides , sie haben viele Uebelstände abz«-
Lellen. Es ist dabei manchmal notwendig , hart aufzutreten und
die Menschen aus Lethargie und Gleichgültigkeit aufzurütteln.
Die Sowjets haben sich solche Mühe nicht gemacht ; sie hatten
Ane andere Methode — den Abtransport nach Sibirien , mit dem
ße schnell bei der Hand waren.

Einen Helfer hat der Polizeiwachtmeister , einen Kameraden,
«it dem er Freud und Leid und vor allem die Arbeit teilt , —
den deutschenLandwirtschaftsführer. Der Landwirt-
lchaftsfiihrer ist hier die treibende Kraft . Er ist verantwortlich
Nr g—10 Eemeinwirtschasten , immerhin für ein Gebiet von
10088 bis 30 000 Hektar . Daheim in Deutschland wäre dies ein

umfangreicher Gutsbetrieb mit Verwaltern , Angestellten und
Bürokräften . Hier ist der Landwirtschaftsfllhrer alles in einer
Werson. Nur ein Volksdeutscher als Dolmetscher ist ihm bei-
gegeben . Anfangs sind 'es nur einige hundert Mann gewesen.
Heute geht ihre Zahl schon in die Tausende , und doch ist ste
«ur klein, wenn man die Fläche der Ukraine mit der des
Deutschen Reiches vergleicht.

Der Landwirtschaftssührer wundert sich manchmal selbst, daß
« ihm gelungen ist , alle Anfangsschwierigkeiten so schnell zu
überwinden . Als er damals dicht hinter der kämpfenden Truppe
sein Amt antrat , verstand er die Sprache des Landes nicht, das
Land selbst war ihm fremd, und er hatte keine Erfahrung , wie
Mit den Bewohnern umzugehen war . Mit den ihm vertrauten
Lckerbaumethoden kam man hier nicht weiter ; es gab ander«
ßeräte, andere Kulturarten , wie Baumwolle , Erdnüsse, Reis;
hier herrschten andere klimatische Bedingungen , andere Boden«
Verhältnisse. Dazu stand die Ernte noch auf dem Halm , und di«
Winterbestellung drängte . Und überall fehlte es an Menscher^
Werden und. Maschinen. Trotzdem gelang es, fast die gleich«
Fläche zu bestellen, die die Sowjets unter normalen Verhält¬
nissen bestellt hatten.

Die Menschen aber , die in diesem Raume lebten , waren zer¬
mürbt, verängstigt, brachten nicht mehr die Energie auf, sich
selbst zu führen. Hier mutzte die ordnende Hand der deutschen
Verwaltung eingreifen . Man mutzte ihnen wieder ein wenig
Mt machen . Ihr Hofland wurde vergrößert , Landbaugemein-
schaften wurden gebildet , um ihnen einen Ansporn zur eigenen
flnitiative zu geben. Dabei half rhnen der deutsche Landwirt-
schotssführer, und ihm zur Seite die deutsche Polizei.

Die Ukraine ist nicht nur die Kornkammer Europas,
mch Reis und Baumwolle gedeihen hier , und vor allem die
ßomenblume , die uns das wichtige Oel für die Fettversorgung

Versuche mit edlen Tabaksorten sind überraschend gut
ausgefallen . Ueberhaupt der Tabak — er versorgt die Ukrainer
«ich! nur mit ihrem heißgeliebten Machorka, sondern liefert ruch
hen kostbaren Tabaksamen , aus dem sich. ein gutes Speiseöl pressen
lässt. Endlos sind die Tomatenfelder . Zu Hunderttausenden
liegen hier die Tomaten direkt auf der harten , sonne'ngetrock-
arten Erde . Doch die Pläne für die Ukraine gehen noch weiter.
Die Neupflanzung großer Waldbestände ist vorgesehen, um den
Flugsand einzudümmen, der die fruchtbare Schwarzerde bedroht.
Ln der baumlosen Ebene lauert überall diese Gefahr , seit di«
Sowjets die letzten Bäume fällten.

Deutsche Männer planen schon wieder die Anlage von Groß-
Wasserflächen , um durch stärkere Verdunstung wieder Anschluß
an die regenbringenden Südwinde zu erhalten . Gewiß, ein«
Auswirkung dieser Pläne wird erst in Jahrzehnten eintrets ».
Doch schon viel früher wird der Wohlstand der Ukraine wachse«
Wenn erst Zehntausende von deutschen Bauern und Siedler»
mit deutschem Fleiß und deutscher Gründlichkeit schaffen , wen»
bi« Hemmnisse des Krieges beseitigt And»dann wird die Ukraine

auch die letzte Lücke in der Selbstversorgung Deutschlands uni
Europas schließen . Die deutsche Polizei aber kann dann stolz
in Anspruch nehmen, daß sie von Anfang an bei der Eroberung
>>nd Erschließung der Ukraine mit dabei gewesen ist und ihre«
Mann gestanden hat . gleichviel, wohin der Befehl sie hinstrlltr

Die Tial des Sergei B.
Ehedem Sowjetsoldat , heute Freiwilliger gege« die Bolschewiken

Von Kriegsberichter Gert Sachs , PK.
Schon damals war er mir ausgefallen, der große, breitschult¬

rige Russe , der im großen Kriegslazarett am weiten Jlmense«
uns auf der Station betreute . Er tat das nicht mit jener ruhi¬
gen Gelassenheit, die sonst den Menschen dieser Breitengrade
eigen ist, im Gegenteil , er suchte sich nützlich zu machen , wo es
ging und war beinahe flink wie ein Wiesel. Dennoch hatte er
nichts von der hündischen Unterwürfigkeit , die uns anwidert.
Er hatte einen geraden Blick, war sauber und sorgte sich um
uns , die wir unbeweglich liegen mutzten . Wir mochten ihn
gern , und alle werden sich noch des langen , dunklen Sergei er¬
innern , der vorbildlich seinem Dienst nachkam.

Er war nicht einmal Ueberläufer , wie wir erfuhren , fiek
aber durch seine Haltung in der betreffenden Kriegsge¬
fangene nlagerabteilung auf , wurde mit kleinen Der'
trauensdingen betreut , versah seinen Dienst gut und kam so in
die für einen Kriegsgefangenen hervorragende Stellung als
Lazaretthelfer.

Das war im Spätherbst des vorigen Jahres . Jetzt nach fast
einem Jahr , traf ich ihn zufällig wieder , so wie man im Kriege
öfter Menschen findet, die einem Jahre aus den Augen ver¬
schwunden waren . Ich erkannte ihn gleich an seiner Gestalt, an
seinem aufrechten Gang und dem selbstbewußten Auftreten . Im
Bandengebiet des Nordabschnitts der Front , wo Sumpf und
Urwald jene Briganten begünstigten , fiel mir Sergei wieder
auf . Es war gerade die Zeit abschließender Kämpfe zur Ver¬
nichtung einer stärkeren, gut organisierten und bestens bewaff¬
neten Bandeneinheit , die immer wieder versucht hatte , den
deutschen Nachschub und die Aufbauarbeiten im rückwärtigen
Armeegebiet zu stören.

Der Dienst im Lazarett hatte Sergei B ., dem ehemalige«
Ingenieur aus dem Dongebiet , nicht mehr gefallen, und als er
von der Aufstellung der Selbstschutzeinheiten
hörte , war er einer der ersten, die sich gemeldet hatten.

Seit vielen Wochen stand er nun bereits im Einsatz. Führte
eine Gruppe , die zu den Besten seiner Abteilung mitgehörte,
sprach viele Worte deutsch , gab bereits deutsche Kommandos,
und war überall wegen seines offenen, frischen Wesens beliebt , !
bei den Kameraden wie bei den deutschen Unteroffizieren und
Offizieren.

Gab es den Auftrag , eine tolle Sache mit möglichen Gefahren
zu drehen , Sergei machte mit ; war ein besonderes Bandennest
auszuheben , Sergei machte mit ; war ein schwieriger Transport
zu begleiten , Sergei meldete sich — und vor allem , er ließ
nie seinen deutschen Leutnant R . , dem er in beispilloser Treue
ergeben war , ohne seinen persönlichen Schutz.

Diese Anhänglichkeit hatte eine kleine Vorgeschichte : Sergei
und zwei russische Kameraden waren vor Monaten am Dorf¬
rand von Op . won sowjetischen Bqnditen umzingelt , sahen ihr
nahes Ende bevorstehen, als Leutnant R . und ein deutscher
Unteroffizier jene drei unter Einsatz ihres Lebens
herausholten. Es gelang damals , den nicht ungefährlich
perwundeten Sergei gut in die deutsche Stellung zu bringen.
Nun ruhte der von glühendem Hatz gegen das alte Sowjet¬
system erfüllte Sergei B . nicht- eher, als bis er erstens in der
Kompanie des Leutnants R . war und dann auch immer in
seiner Nähe bleiben durste . Viele gefährliche Abenteuer hatten
beide bestanden, viele ernste und frohe Stunde « geteilt , die
Sergei V . mit seinem prächtigen Gesang ganz besonders zu
verschönen wußte.

Nun kam die neue, große Aktion, die, von besten Erfolgen
begleitet , auch Harste Kämpfe mit sich brachte. Wieder lagen
schwere Tage hinter der Kompanie . Aber die Stimmung war
ausgezeichnet. Es ging mit Riesenschritten voran . Viele Dörfer
und Landstriche waren schon gesäubert , Gefangene gemacht, La¬
ger erbeutet , Dokumente stchergestellt , als sich noch einmal eine
Kerntruppe der Banden den Männern der Sicherungsverbände
entgegenstellte. In Bunkern , die erst auf wenige Meter in die¬
sem wald - und sumpfreichen Gelände erkennbar sind , hatten sich
die Sowjets verschanzt und durch raffinierte Minensperren

den Zugang zu ihrer in Breite und Tiefe gestaffelten Stellung!
zu sperren versucht.

Es ging nun schon den ganzen Vormittag . Erst in den Nach¬
mittagsstunden war durch geschickten Einsatz deutscher Pak det
entscheidende Erfolg erzwungen , - ein Bunker mit vier MG.
eingedrückt, Baumschützen heruntergeholt , Minen ausgenommen,
als der zurückkehrende Spähtrupp des Leutnants R plötzlich
von einer abgesprengten Bandengruppe angegriffen und durch
das Ueberraschungsmoment und die Ueberzahl der Gegner be¬
günstigt, in die Verteidigung gedrängt , schließlich zum Rückzug
gezwungen wurde . Leutnant R . merkte anfangs nicht, wie schwer
eine durch einen Beinschuß erlittene Verwundung war , sorgte
für das Nachkommen zweier in der Nähe befindlicher Männer
seines Spähtrupps , bis er dann selbst, erneut vom Gegner an¬
gegriffen , sich hinter einen Busch retten konnte und hier i«
eine durch den Blutverlust bedingte Ohnmacht versank. Jeder
konnte sich in diesem Augenblick -nur um sich selbst kümmern,
keiner achtete so des andern , bis man schließlich in der eigene«
Stellung , einem Dorfe bei S ., angekommen, feststellen mutzte,
daß der Leutnant fehlte. Sergei war bei diesem Unternehme«
nicht mit dabei , weil eine junge im letzten Unternehmen er¬
littene Verwundung noch nicht ganz verheilt war.

Er hörte nur kurz : der Leutnant ist draußen geblieben . Das-
sagt ihm alles . Er Littet den die Kompanie führenden deutsche«
Feldwebel , seinen Leutnant holen zu dürfen . Der mutzte es ihm
jedoch nach Lage der Dinge , um nicht noch weitere Verluste bek
der geschwächten Lage der Kompanie zu erleiden , abschlageu.
Aber der junge Sergei weiß nur : Kamerad Leutnant ist drau¬
ßen, liegt da irgendwo weit weg zwischen den Kusseln. Viel¬
leicht fanden ihn die verhaßten Banditen schon, vielleicht . . .
Es läßt ihm keine Ruhe , bis er endlich einen russischen Kame¬
raden von dem Spähtrupp überredet hat , der ungefähr weiß,
wo der Leutnant das letztem «! gesehen wurde , gegen den aus¬
drücklichen Befehl mit auf Suche nach seinem Leutnant M
gehen.

Und so machten sie sich heimlich auf den Weg, schleichen sich
aus dem Bereich der Kompanie und sind lange unterwegs ge¬
wesen. Lange für ihre Begriffe , denn die Minuten wurde«
ihnen zu Ewigkeiten , llebehelligt vom Gegner fanden ste end-
kich den Leutnant , der nur noch matt die Augen aufschlage«
kann . Sie banden ihm das Bein mehr liebevoll als fachmän¬
nisch ab , und immer abwechselnd schleppte einer den Leutnant,
und der andere sicherte.' So kommt dieser seltsame Zug mit der Abenddämmerung in
den Bereich der deutschen Stellung . Da wurden sie . einen halbe«
. . crometer vor dem deutschen Dorf entfernt , von einem kleine»
Bandentrupp bemerkt und angeschossen . Sie müssen sich zur
Wehr seHen. Bald waren alle Kugeln aus den Läufen . Äm
eigenen Lager wird man auf das Geknalle aufmerksam, hat
sich doch das Verschwinden der beiden nicht lange verheimliche»
lassen. So bekamen die drei Hilfe — und nicht einen Augenblick
zu früh , denn schon mußten sich die beiden mit ihrem Schwer¬
verwundeten , nur noch geschützt durch zwei Handgranaten , zu¬
rückziehen . Sergei trug den Leutnant , als er im Abklingen des
Wechselfeuers wohl den letzten Feindschutz der vor dem heran¬
eilenden Entsatz weichenden Banditen in die rechte Schulter
erhielt.

Er verbiß sich tapfer die Schmerzen, konnte seinen Leutnant
nun aber nicht mehr tragen und übergab ihn den Kameraden
Dann waren auch schon die anderen der eigenen Kompanie
heran , die nun zwei Schwerwundete zurückbringen mutzten.

Aber alle kamen gut zurück. Mit Zähigkeit hielt sich der gute
Sergei aufrecht und blieb klar , bis man ihm gang genau sage«

. konnte, datz sein Leutnant entsprechend gut angekommen seL
So hat Sergei V . seinem Leutnant , der ihm einst geholfen
durch selbstlosen Einsatz das Lebkn gerettet.

Er hat wirklich Treue bewiesen, unser guter Sergei , desse»
Brust neben dem deutschen Sturmabzeichen nun das silber»«
Verwundetenabzeichen schmücken wird . Er ist einer von jene«
Tausenden , die sich freiwillig mit uns in Reih und Glied stellt
ten , gemeinsam den gemeinen sowjetischen Feind niederzn-
schlagen. (nsk)

Reichserziehungsminister Rpst traf zu einem mehrtägigen offi¬
ziellen Besuch in Rumänien ein . Seine persönliche Fühlung¬
nahme mit den maßgebenden rumänischen Stellen ist dazu be¬
stimmt, die in dem kürzlich abgeschlossenen deutsch- rumänische«
Kulturvertrag festgelegten Grundsätze und Richtlinien praktisch
zu vertiefen und zu fördern.

Osr Wsg ins nsvs l-slssn
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« i
„ Wie ? Ach so , ja, hier scheint man sich allgemein zu duzen.

Na ja . wir kann es gleich fein . Aber ich sehe , du hast mich ver¬
standen . Ich Hab nämlich gar keine Lust , den ganzen Abend so
herumzutrödeln ."

Klemens wiegte den Kopf hin und her.
- „Müßt ich dich halt an ein Kammersenster führn.

"

„Kammerfenster? Interessant ! Und wohin?"
Klemens kratzte sich hinter dem Ohr.
„ Die . Nogler Zilli wär sonst net so heiklig . Ich glaub , daß

dich dö gleich einlasset . Aber paß auf heut st ja auch ein Aus-
sliiglerbäll beim Lammwirt drunten . Da sind Madln gnug da,
da brauchst bloß zulangen.

"
Alfons schlug dem Klemens- freudig auf die Schulter.
„Das ist ja fabelhast. Du kommst doch mit. Natürlich bist du

mein Gast .
"

Eine Biertslstunde später wanderten die beiden ins Dorf
hinunter.

Maria war bei ihrer Mutter im Zimmer. Frau Adelheid
hatte sich damit abgefunden, daß Maria nicht heimkehrte , bis ihr
Jahr abgelaufen war . Aber sie konnte sich auch nicht enthalten,
ihr bittere Vorwürfe .zu machen , weil sie damals einfach durch-
gebrannt war.

„Du kannst dir vorstellen , wie furchtbar peinlich es für uns
mar, als Herr Klingerhamm am Abend kam und uns nntteute,
daß er sich unter diesen Umständen gezwungen sähe, die Verlobung
aufzulösen. Das hat er nicht um dich verdient, er hat dich ab¬
göttisch geliebt und uns versichert, daß er nie mehr den Glauben
an eine Frau finden könne.

Maria schwieg zu allem und als ste vernahm, daß Wolfgang
6,rohspurig von sich aus die Verlobung als gelost betrachte , spielte
«ia kleines Lächeln um ihren Mund.

„Und nicht einmal entschuldigt hast du dich bei ihm , fuhr die
Mutter hartnäckig fort. „ Ohne ihm eine Aufklärung zu geben , hast
du ihn treulos verlassen und ihm eine Blamage bereitet, von der
-Lck sein aufrechter Charakter nur sehr schwer erholt hat.

Maria hatte sich mit den Blumen am Fensterbrett zu schaffen
gemacht , indem sie ein paar welke Blätter abzupfte . Jetzt wandte
sie das Gesicht über die Schulter.

„ Hat Wolfgang — ich meine — hat Herr Klingerhamm
gesagt , daß ich ihm keine Aufklärung gegeben habe ? "

„Natürlich, sonst wäre ja das Ganze nicht so verwerflich
gewesen .

"
„Dann hat Herr Klingerhamm erbärmlich gelogen und ich

kann heute um so weniger bedauern, mich von ihm losgesagt zu
haben. Herr Klingerhamm hat ganz genciu Bescheid gewußt. Ich
habe ihm deutlich genug zu wissen getan, daß ich mich von ihm
nicht betrügen lasse . Und ich habe ihm auch den Verlobungsring
zurückgeschickt an dem Morgen , als ich abreiste . Cs war also ich,
die die Verlobung löste und nicht er. Ich habe ja nicht erwartet
von ihm , daß er seine Schuld erkennt und zugibt, aber daß er
alle Schuld mir in die Schuhe schob , das erniedrigt ihn ' nur ."

-Frau Adelheid hörte staunend zu.
„Das weiß ich ja gar nicht, " sagte sie schließlich unsicher.

„Aber wie es auch sei , Maria . Es hat in letzter Zeit ein Herr
Wolfram öfters nach dir gefragt und ich glaube mich nicht zu
täuschen , daß er ernstere Absichten hat. Zweifellos eine gute Partie
auch. Vater schätzt ihn sehr. Du kennst ihn doch , Maria ?"

„Ja , ich kenne ihn , aber auch nUr flüchtig . Im übrigen,
Mutter , mach dir doch nicht um meinetwegen immer solche Ge¬
danken . Glaube mir, ich habe gegenwärtig weder Lust , mich zu
verlieben, geschweige denn mich zu verheiraten. Und nun schlaf
gut.

" Maria schlug die Bettdecke zurück und ging zur Türe.
„Gute Nacht , Mutter !"

In ihrem Zimmer angekommen , mußte Maria unwillkürlich
lächeln über die Pläne der Mutter . Sie war nicht im entferntesten
davon berührt worden und dachte jetzt vielmehr daran , rme das
wohl sein werde, wenn sie wieder in der Stadt sein würde, sie
konnte fichs gar nicht oorstellen und freute sich in diesem Augen¬
blick, daß noch eine lange Zeit vor ihr lag bis dieses Jahr um
war . Fast neun Monate durste sie noch hierbleiben und sie begriff
nicht, weshalb sie darüber eine solch große Freude verspürte.

Müde vom schweren Tagwerk, schlief sie sogleich ein.
Anders war es bei Frau Adelheid . Sie konnte keinen Schlaf

finden und lag stundenlang hellwach . Da hätte sie um Mitter¬
nacht irgend ein Geräusch und sie sprang aus dem Bett und trat
ans Fenster.

Schlich da nicht vorsichtig und leise ein Schatten über den
Hof ? Und hatte dieser Schatten nicht eine Leiter bei sich?

Oh nein, Frau Adelheid täuschte sich keineswegs . Es war der
Wastl, der da mit der Leiter ankam und sich auf die Hausmauer
zu pirschte . Jetzt verhielt er ein wenig und es sah aus, als wolle

! er die Leiter unter das Fenster lehnen, hinter dem Frau Adelheid
stand . Aber dann lehnte er sie doch an das nächste,

i Frau Adelheid glaubte im ersten Moment, nach jemanden
! rufen zu müssen . Aber dann siegte die Neugierde in ihr . Viel-
i leicht hatte sie auch schon etwas gehört vom Kammersenster!

und es wäre nun nicht mehr wie anständig gewesen , wenn sie sich
! zurückgezogen hätte, um nicht zu lauschen, was ein verliebtes
! Paar sich in dieser warmen Sommernacht, die so lockend wie die

Sünde selber war , zu sagen hatte. Nein, sie b ! . standhaft
stehen , schlüpfte sogar in ihren Mantel , weil sie ein wenig fröstelte.
" Ruhig und still , mit wenig Sternen lag die Nacht über dem

: Hof . Nur den Brunnen drunten hörte man plätschern . Und
i jetzt hörte man den Wastl rufen:
! „ Kathl! He, Kathl; hörst denn net, du Katherl, du . . ."
j Die Kathl mußte einen göttlichen Schlaf haben und der Wastl
l getraute sich wahrscheinlich nicht lauter zu rufen, in der Angst,
, gehört zu werden. Aber nun machte er die Fingerpitzen naß und

fuhr damit an der Fensterscheibe auf und ab . Das tat fürchterlich,
wie wenn jemand Holz sägt . Da hörte man drüben auch schon di«
Bettstelle knarren und ein paar nackte Füße tappten zum Fenster.

„ Bist da , Wastl, " flüsterte die Kathl. „ Dös is aber schön , daß
d' kommen bist- Bis um elfe Hab ich gewartet, dann sind mir die
Augen zugefallen . Es war halt doch gut, daß ich den Hund in
Stall «inegesperrt Hab .

"
„Ja . dös Luader ließet einen sonst net rankommen an dein

Fenster.
"

„Aber jetzt bist da, gell Wastl."
„ Ja , jetzt bin ich da, " antwortete der Wastl und schnaufte tief.

Dann wurde es eine Zeitlang ganz ruhig. Frau Adelheid streckt«
den Kopf ein wenig vor, weil sie nichts mehr hörte. Aber der
Wastl stand geduldig auf der Leiter und hatte seine Hände auf der
oberen Sprosse liegen . Jetzt langte er in den Hosensack.

„Ein paar Dicke Hab ich dir mitbracht, die kannst kalt auch
essen, " sagte er.

Ein glückliches Lachen in der Dunkelheit . Dann hätte man.
wie die Kathl abbiß. „ So saftig sinds schon . Da brauckü man gar
kein Brot dazu, ich dank dir halt schön , Wastl. Sind dir oi«
Blumenstöck net im Weg am Fenster da ."

„Naa , die san mir net im Weg . Der Rosmarin schmeckt schon
gleich so sakrisch guat .

"
„Aber Hopfweh kriegt man , wenn man lang schmeckt. Steig

! halt noch ein Sproßl weiter ausser , da seh ich dich gar net gscheit,
> weil die Blumen vor sind.

"
I Der Wastl stieg eine Sprosse höher und sein Gesicht war nun
? dem des Mädchens ganz nahe. Er lachte dunkel und wohlig und
j strich ihren Arm.
i „Was du für eine warme Haut hast ." Er lachte wieder.
! „So warm und so weich. " :Focintzao„
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Die WcrynaHts - Sonverzirteliungen
Die Festsetzung der Weihnachts - Sonderzuteilungen har in

zauzen deutschen Volke viel Freude hcrvorgerusen . Mit der Be¬
kanntgabe der einzelnen Mengen sind überall die Erwartunger
»och übertroffen worden , die an die Ankündigung des Reichs
« arschalls Hermann Eöring geknüpft wurden . Und doch geh
di« Bedeutung dieser Sonderzuteilungen über eine schlicht,
Welhnachtsvorfreude hinaus : sie ist ein neuer Beweis für di«
Sicherung und zielsichere Lenkung der deutschen Lebensmittel
Versorgung . Nur die straffe Durchführung der Lebensmittel
rattonierung vom Anbeginn des Krieges an hat es möglich ge¬
macht , im vierten Kriegsjahr eine fast gleichbleibende Zutei¬
lung der Lebensmittelmengen und darüber hinaus noch Son¬
derzuteilungen durchzuführen . Das alles ist nur möglich durck
dk äußerste Einsatzbereitschaft und die Höchstleistungen der deut¬
schen Landwirtschaft , durch die tatkräftige Kriegsleistung de-
deutschen Bauern , der den Ertrag des deutschen Bodens und de-
Diehbestandes zur höchsten Produktion gesteigert hat . Gerade di«
weihnachtlichen Sonderzuteilungen wären ohne diese verant¬
wortungsbewußte Arbeit des deutschen Bauern nicht möglich
Selbstverständlich soll dabei auch die bereits wirksam werdend«
Ertragssteigerung durch die neuerworbenen Ostgebiete nicht
vergessen werden . Eins ist gewiß : die großzügigen Sonderzutei¬
lungen zu Weihnachten bedeuten nicht nur für unser deutsche-
Kolk Freude , Zuversicht und Gewißheit , daß der Weg der recht«
ist — sie werden zugleich zu einer peinlichen Ueberraschung für
unsere Gegner , die so sehr auf den Erfolg einer Blockade hoff¬
ten . Heute hat die ganze Welt erkannt , daß die deutsche Lebens¬
mittelversorgung von jeglicher Blockade frei ist , daß der deutsche
Boden und die deutsche Landwirtschaft die Grundlage unserer
Ernährung sind und daß mit der zunehmenden Erschließung der
deutschen Ostgebiete auch die letzte Hoffnung unserer Feinde aus
« ne Zermürbung des deutschen Volkes durch Hunger dahinge-
isthwunden ist . So stehen wir gerade in diesen Wochen mit neuer
Unerschütterlicher Zuversicht vor unseren Aufgaben . Die Weih-
» achtsvorfreude der Sonderzuteilungen hat wieder einmal be¬
wiesen , daß wir auf dem rechten Wege sind , daß die zielsichere
deutsche Führung in dem großen Kampfe um die Ernährung
Unseres Volkes genau so gesiegt und genau so die Hoffnungen
des Feindes zerschlagen hat , wie unsere Stukas und unsere Ge¬

schütze die feindlichen Stellungen zertrümmern und unsere U-
Boote auf allen Meeren größte Erfolge erzielen.

»

Die Kartoffeloorräte Nachsehen ! j
Es wird nur wenige Hausfrauen geben , die von dem groß¬

zügigen Angebot , ihren Kartoffelbedars schon im Herbst einzu-
jdecken, keinen Gebrauch gemacht haben . Damit haben sie aber

auch die Verpflichtung übernommen , dieses kostbare Nahrungs¬
mittel bis zum Verbrauch zu erhallen . Der Lagerraum muh
trocken sein . Bei ihrem verhältnistnähig hohen Wassergehalt ist
t»e Kartoffel gegen Fäulnis recht empfindlich . Feuchte und
blecht gelüftete Lagerräume sind für Kartoffeln ungeeignet,
!Senso Keller , Kammern oder andere Räume , in die der Frost
« »dringen kann . ,

Wenn auch in diesem Jahr das Erntewetter gut war , so rs!
es trotzdem nicht zu vermeiden , daß qngesaulte oder durch di,

Hacke leicht beschädigte Kartoffeln mitgeliefert werden . Bes
warmem Wetter — wie in diesem Herust — leiden die Kartoss
fel « auf dem Transport . Es ist die Pflicht eines jeden Kar«

toffelverbrauchers , seinen Kartoffelvorrat vor dem Einkeller !!

sorgfältig durchzusortieren. Angefaulte Kartoffeln müh
s» sogleich entfernt werden , ebenso die beschädigten oder flecku
g«n Knollen . Die angefaulten Stellen sind herauszuschneidew
Diese Kartoffeln müssen zuerst verbraucht werden . Auf die gleicht
Weise müssen auch die eingekellerten Kartoffeln in Zeitabstän¬
de» von etwa 14 Tagen durchgelesen werden . Kartoffelvorrätes
die bereits eingelagert worden sind , ohne daß sie vorher genaii
dvrchsortiert worden sind, müssen nachträglich genau auf schlecht«
Kartoffeln durchgesehen werden.

Schon bei 0 Grad friert die Kartoffel und wird dann sütz-
DÄmrch ist sie nicht mehr haltbar . Darum sind Keller und an¬
dere Aufbewahrungsräume vor Frost zu schützen . Vor die
Lellerfenster werden mit Stroh oder ähnlichen Füllstoffen voll

gestopfte alte Säcke gepreßt . Bei frostfreiem Wetter müssen die
Seiler gelüftet werden . Die Jnnentemperatur soll zwischen 6
» nd 8 Grad über 0 fein . Mehr Wärme ist von Nachteil . Die
Kartoffel soll also nicht in stark geheizten Räumen oder im
Keller in der Nähe der Heizrohre lagern.

Die Kartoffel soll niemals direkt auf den Fußboden des Kel-
Lrs geschüttet werden . Eine Unterlage aus Brettern ist not¬
arendig . Am zweckmäßigsten sind Holzkisten , noch besser Kartoffel-
Esten mit schrägem Boden . Holzkisten müssen auf unterlegte Lei¬
st« ! oder Ziegelsteine gestellt werden . Nicht höher als ein Me¬
ter , «nn zweckmäßigsten nur 80 Zentimeter hoch sollen die Kar¬
toffel » geschüttet werden und lagern.

Die Kartoffeloorräte sollen nicht erst in den nächsten Tagen,
Hindern schon heute nachgesehen werden . Dabei ist jede Knolle

durch einen leichten Druck mit der Haad daraufhin zu prüfen,
ob sie nicht etwa weich — also unter der Schale angefault — ist.
Wer dies beachtet , wird mit seinem Kartosfelvorrat recht lange
auskommen können

Einzelheiten der 4. Reichskleiderkarte
Der Wintermantel . Bisher mußten Frauen - und Winter¬

mäntel auf Bezugschein und gegen Abgabe von 30 Punkten für
Männer und 25 für Frauen bezogen werden . Nach der 4. Reichs¬
kleiderkarte bleibt die Vezugscheinpflicht , aber es braucht in den
Fällen , wo ein Bezugschein erteilt wird , kein Punkt mehr ab¬
gegeben zu werden . Verbraucher , die also wirklich einen Mantel
dringend benötigen , haben infolgedessen dadurch keinen Punkt¬
verlust mehr . Voraussetzung ist selbstverständlich , daß ein trag¬
barer Mantel nicht mehr vorhanden ist . Der alte Mantel muß
im allgemeinen abgegeben werden . Auch Knaben - und
Mädchenwintermäntel können in Zukunft nur noch
auf Bezugschein gekauft werden und nicht mehr , wie früher,
frei gegen 50 Punkte bei Knaben und 37 bei Mädchen auf die
Kleiderkarte . Im Gegensatz zu der Regelung bei Wintermäntel
für Erwachsene ist aber neben dem Bezugschein auch noch die
Abgabe von Punkten erforderlich , und zwar von 25 Punkten
bei Knaben ( statt bisher 50) und 20 bei Mädchen (statt bis¬
her 37 ) . Diese verringerte Punktabgabe gegenüber der völligen
Punktfreiheit bei Erwachsenen im Falle eines echten Bedarfs
ist durchaus berechtigt , da Knaben und Mädchen ja weiterhin
120 Punkto auf ihre Karte erhalten , da ferner die Punkt¬
bewertung für Knaben und Mädchen günstiger ist als für Er¬
wachsene , und da drittens schließlich Zusatzkleiderkarten für
Jugendliche ausgegeben werden.

Der Männcranzug . Männeranzüge konnten nach der 3. Reichs¬
kleiderkarte gegen Abgabe von 80 Punkten frei bezogen werden.
Diese Möglichkeit ist bei der 4 . Reichskleiderkarte nicht mehr
vorhanden . Sie werden vielmehr jetzt nur noch gegen Bezug¬
schein und die gleichzeitige Abtrennung von 20 Punkten ab¬
gegeben , wobei für die Erteilung des Bezugscheines Voraus¬
setzung ist , daß weniger als zwei tragbare Anzüge vorhanden
sind . Damit ist die Gewähr gegeben , daß dort , wo ein wirklich
echter Bedarf vorliegt , ein Anzug geliefert werden kann , wobei
dann der Verbraucher nur noch 20 Punkte statt 80 Punkte abzu¬
geben hat.

Was ist neu punktpflichtig ? Um eine gerechte Verteilung und
einen regelmäßigen Warennachschub sicherzustellen , sind auch die
folgenden Artikel in die Kleiderkarte ausgenommen worden?
Männer - und Knabenmlltzen (2 Punkte ) , Schirme (6) , Hosen-
träger (2 ) , Sockenhalter (1) , Schnürsenkel , zwei Paar ( ^ Punkt ),
ferner verschiedene Band - und Flechtartikel und Weißwaren.

»
* Einschränkungen im Feldpostoersand beachten ! Es wird daran

erinnert , daß — wie bereits im Oktober durch Presse und Rund¬
funk veröffentlicht — Feldpostsendungen an Feldpostnummern
führende Einheiten im Gewicht von mehr als 20 Gramm , ins¬
besondere Feldpostpäckchen und päckchenartige Briefsendungen,
vom 10. bis 30. November nur bei Verwendung von Zu¬
lassungsmarken versandt werden können . Derartige Sendungen
ohne Zulassungsmarke werden den Absendern zurückgegeben . Vom
t . bis 25. Dezember werden Feldpostpäckchen und päckchsnartig«
Feldpostsendungen überhaupt nicht angenommen.

» Aehreulesegetreide jetzt Umtausche ». Aehrenlesegetreide darj
nur noch bis zum 20. November 1842 in den Mühlen verarbeitet
oder umgetauscht werden . Aehrenlesegetreide , das bis zum
!0. November nicht vermahlen ist, ist unter Einhaltung der da¬
für maßgebenden Vorschriften zu dem jeweils gültigen Erzeuger¬
sreis an einen Getreideverteiler oder eine Mühle abzuliefern.

Stuttgart . (Dienstanfängerlehrgänge .) Die Württ.
Gemeindeverwaltungs - und Sparkassenschule führt in den näch¬
sten . Monaten Dienstanfängerlehrgänge durch . Für die Lehrlinge
der Kreise Stuttgart , Böblingen , Eßlingen , Leonberg , Ludwigs¬
burg , Nürtingen , Schwäb . Gmünd und Waiblingen findet der
Dienstanfängerlehrgang in Stuttgart statt . Der Lehrgang be¬
ginnt am 7 . November . Für die Lehrlinge der übrigen Kreise
wird im Lause des Winters ein geschlossener 14tägiger Dienst-
anfängcrlehrgang eingerichtet.

Stuttgart . (Hebammenlehrgang .) Der nächste Lehr,
gang für Hebammen an der Landeshebammenschule in Stuttgart
>' ? ginnt am 1 . Februar 1943 und dauert 18 Monate.

Stuttgart . (Kurze Freude an einem Trauerklei d.>
Um Stoff zu einem schwarzen Kleid kaufen zu können , war dis
23 Jahre alte , aus der Ostmark stammende Maria B . schamlos
genug , dem Wirtschaftsamt Vaihingen a . d . F . einen von ih,
selbst geschriebenen Brief vorzulegen , in dem ihr der Soldaten¬
tod ihres Bruders mitgeteilt wurde . Mit dem auf diese Weise
erschlichenen Bezugschein kaufte sie drei Meter schwarzen Stoff,
aus dem sie sich dann ein Kleid machen ließ . Das AmtsgeriA
Stuttgart verurteilte die Schwindlerin zu 16 Tagen Gefängnis
und 60 RM . Geldstrafe . Das Kleid wurde eingezogen.

Fellbach , Kr . Waiblingen . (DiamanteneHochzeit .) Diq
Ehekeute Wilhelm Mayer und Frau Wilhelmine , geb . - Schnnd -,
huber , konnten dieser Tage das seltene Fest der Diamantene«
Hochzeit feiern.

Aus Bayern . (Die dreijährige Schwester er¬
schossen .) Ein elfjähriger Junge gas Oesdorf kam während
der Abwesenheit der Eltern in den Besitz des Jagdgewehres sei»
nes Vaters . Der Junge lud die Waffe , aus der sich ein Schuß
plötzlich löste . Die Kugel drang der im gleichen Zimmer an¬
wesenden dreijährigen Schwester des Knaben in die Brust und.
führte den sofortigen Tod des Kindes herbei.

Ehrung Her « - arm Röchlings
DNB Saarbrücken , 12. Nov . Aus Anlaß des 70 . Geburtstagesdes bekannten Industriellen Kommerzienrats Dr Hermann

Röchling veranstaltete die Reichsvereinigung Eisen , die Wirt¬
schaftsgruppe eisenschaffende Industrie und ihre Bezirksgrupp«
Eüdwest und die Eisenhütte Slldwest des Vereins deutscher Eisen.
Hüttenleute im NSVDT eine eindrucksvolle Feier , an der M.
? ende Männer aus Partei , Staat , Wehrmacht und Wirtschaft
-teilnahmen , an der Spitze Reichswirtschaftsminister Funk derden Jubilar in einer längeren Ansprache feierte . Im Rühmen
dieser Feier wurde Hermann Röchling in Anerkennung seiner' Verdienste auf dem Gebiete der Versorgung des Reiches mit
Waffen , Kriegsgerät und Munition die Ehrenplakette des
Keereswaffenamtes überreicht ; ferner übergab ihm der Rektorder Universität Heidelberg, , Staatsminister Prof . Dr . Schmitt-
henner , eine Urkunde , nach der ihm neben seiner Würde eines
Ehrendoktors auch noch die Würde eines Eh r,p -- 1e .ya,.tors der Universität Heidelberg verliehen wurde.

Spiel und Sport
Fußball : Altensteig —Nagold

Die Nagolder werden am kommenden Sonntag nachmittag ohne-
große Hemmungen den Altensteiger Sportplatz betreten , um wieder
die guten sportlichen Beziehungen zwischen beiden Gegnern aus¬
zunehmen . In Altensteig gelang den Gästen unter Fütirung ihres
unverwüstlichen Mittelläufers Stickel manch überzeugender Erfolg.
Diese Erfolgserie will der Gastgeber am kommenden Sonntag
unterbrechen . Er wird dabei wieder auf einige sogenannte „Alte -
Herren " zurückgreifen , um eine einheitliche Linie in dm Spiel zu
bringen . Man kann gespannt sein, mit welcher Mannschaft die
Gäste antreten . Soviel ist jedoch sicher, daß deren technisches Köi>.
nen ausreicht , dem Spiel die richtige Spannung zu geben und die
Frage nach dem Sieger offen zu lassen. F.

Buntes Allerlei
Hormone aus Tierorganen

Obwohl die Erforschung der Hormone erst in ihrem Anfane
steht, werden sie doch heute schon in großem Umfang zu Heil¬
zwecken eingesetzt . Da nur Zehr wenige Hormone synthetisch her¬
gestellt werden können , ist man noch immer auf tierische Hor¬
mondrüsen angewiesen . Zur Gewinnung von Hormonarzneieir
wurden in den letzten Jahren an tierischen Organen verar¬
beitet : 1,2 Millionen Kilo Bauchspeicheldrüsen , 500 000 Kil «.
Leber . 240 000 Kilo Galle , 130 000 Hoden , 36 000 Kilo Neben¬
nieren , 30 000 Kilo Ovarien , 20 000 Kilo Schil ^ -ciisen und
»000 Kilo Hypophysendrüsen.

Sie hat 's schwer
- »Die Männer geben einem doch immer wieder Rätsel auf,Gerda !"

„Wieso ? " !
„Ja , steh mal , heute morgen hat mein Mann noch geschwärmt ; i

ich hätte die schönsten blonden Haare der Welt , und heute mit. -
tag wuyde er grob , als er eins davon in seiner Suppe fand !"

Einfaches Rezept
Ein Bekannter fragt einen befreundeten Arzt : „Sagen Sie,.Doktor , wie haben Sie es nur fertig gebracht , Fräulein Müller

von ihrer schrecklichen Nervosität zu heilen ? "

- " Es war ganz einfach "
, meinte der Arzt , „ ich habe ihr ge¬

jagt , Nervosität sei immer eine Alterserscheinung ."

Rezepte
aus der Bersuchsküche der NS .-Frauenschaft , Abtlg . B . H.

Weißkrantetntopf . 200 g Rindfleisch , 750 g Kartoffeln , 1 kg
Weißkraut , 250 g Gelbe Rüben , 1 Zwiebel , P terstlte , Sellerie-
Wurzel , I Lauch , Salz , Majoran , 20 g Fett , Wasser . Fleisch würfe - ^
lig schneiden , Kartoffeln und Gemüse in Scheiben . Die Zutaten
lagenweise in einen gutschlteßenden Topf schichten, etwas W -iffer
dazugebeo und langsam auf kleiner Flamme gardiinsten lassen.

Weihnachtsgebäck . Lebkuchen : 500 q Mehl , 500 g Kunsthonig,.
V, Eßlöffel Zimt , I Eßlöffel Kakao , 1 Messerspitze gemahlene Nel¬
ken, 10 g Hirschhornsalz , 1 —2 Eßlöffel lauwarmes Wasser . Zum:
Guß : 125 g Puderzucker , 2 Eßlöffel heißes Wasser.

. Gestorben
Effringen: Ernst Dü r , 31 I ; Rohrd orf: Gerhard Sam,

21 T . ; Altburg: Johannes Riexinger , 79 I ; Besenfeld:
Fritz Besser , Maurermeister ; Dorn st eiten: Max Weinläoer , 20 3.

Beravtworlllch fUr den gesamten Inhalt Dieter Lauk in Menstetg
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig.

Nemillige Feuerwehr , Measieig
Am Sonntag , de » 15 . Nov . 1942 rückt

die aktive Wehr , einschl. HI .- Löschgruppe

zur Aebung aus.
« Irrten pünktlich ' /,9 Uhr . Stellv . Wehrführer.

„ Lrünsr Ssum " - UcktLpSsIs
Larnstsg 19 .30 llkr , äonntsg 15 .30 ur>6 19.30 llbr

/ terr 7/ srmak
mit kilbreckt Lckoenkwls , kinnelisss llbiig

LsmIIIs ktorri , Oustsv OIeüI
lllne llrsu stellt slck cism Leben , sie vsickt nickt sus unci
sie väklt nickt sus llurcktvor clsrn LckickLsIeinen bequeme¬
ren >Veg . 8ie kämpkt, urxt sie lsicket,uncksie erringt scklieölick
«lock ckurck ckie klare llntsckeiciung ikires kierrens clen Lieg,
llugenckllcke sinck nickt rugelssssn I Vko «lHSiiL«I>» u l

Verkaufe eine 39 Wochen
trächtige

Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Stem -Mlikl
Preis RM 2 .—

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Altensteig , Telefon 377

8ü . - 8tmM 8/414
und Wehrmannschaft

Am Sonntag , 15 . Nov . um
8 Uhr Manielausgabe auf dem
Geschäftszimmer . Um 8 . 30 Uhr
Antreten des ganzen Sturmes
und der Wehrmänner an der
Turnhalle . Sämtliche Gewehre
sind mitzubringen.

Der Sturmführer.

t.eao »«-
veiusliiuns
Zacke, Haube , biemZ-

sckube , ftniesckutr
in gutem ^ustsnci

(suck nureinreinsLtücks)
von d^otorrscifsbrer
rin ksvkeo FeSucdt.
IVsr ? sagt die Qs-

sckZftLstells 61.

In ollen l.ecier-
ffocbgsscköftsn

- pfLpoi ' ote

Tinte

Trauer karte«

Trauerbrtefe
liefert rafch

und sauber die

Buchdruckerei
Lauk

Statt Karten ! Alteusteig , 13 . Nov . 1942.
Danksagung.

Für die vielen . Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Htnscheiden unserer lieben Mutter,
Groß - und Urgroßmutter

Anna Marie Hartmann
für die schönen Blumenspenden und Be¬
gleitung zu ihrer letzten Ruh - stätte , sowie
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer
Auer , sagen herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen : Familie Ra«

Suche

1—3 Zimmer-
Wohnung
mir Küche

Angebote unter Nr . 9 an die
Geschäftsstelle ds . Bi . erbeten.

Sin junger

Metzgergeselle
der an sauberes Arbeiten ge¬
wöhnt ist, kann bei mir eintreten,

auch einen kräftigen , gut er¬

zogenen

Jungen
nimmt in die Lehre

Schreibtinte und Füllhaltertiute in verschiedenen Packungen
zu haben in der » uettttanellung

3 . Mast , M tzqerei
Luftkurort Schönmünzach
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